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14 WAS BEDEUTET BARRIEREFREI?

Die Immobilie aufs Alter vorbereiten
Altersgerecht bauen ist auf einen Standard
bezogen eine veraltete Bezeichnung. Heute
geht es um barrierefreie Gebaude fur alle.
Und doch sind es gerade die jungen Alten,
die sich eine auf das Alterwerden angepass-

te Immobilie wunschen.

WAS ERFAHRE ICH?

14 Typische Einschrankungen

16 Was ist im Alter besonders
wichtig?

Auch wer jung baut und zunachst vielleicht die
BedUrfnisse einer Familie in den Vordergrund
stellt, mochte in der Regel im Alter nicht mehr
aus dem eigenen Haus ausziehen mussen.

Es ist daher ratsam, sich bei der Planung des
kinftigen Eigenheims auch mit der ferneren
Zukunft auseinanderzusetzen. Kein Korper
funktioniert mit 70 wie mit 25. Die Treppe in
das Obergeschoss, Uber die man nie grof3
nachgedacht hat, kann mit der Zeit zu einer
grofden Muhsal werden. Aber die gute Nach-
richt ist, dass es fur viele Einschrankungen
sehr gute Losungen bei der Gestaltung oder
Umgestaltung des Umfeldes gibt. In manchen
Fallen gibt es vielleicht nicht die Losung von
der Stange, aber mit Kreativitat und fach-
mannischem Rat gelingen gerade auch indivi-
duelle MafRnahmen sicher. Was sollte man bei
der Planung besonders im Blick haben?

Typische Einschrankungen

Naturlich lasst sich kaum voraussagen, ob
man in Zukunft von Einschrankungen betroffen
sein wird und in welcher Form und Schwere
solche Einschrankungen auftreten werden.
Doch gibt es bei aller Vielfalt und Individualitat
eine ganze Reihe von typischen Krankheits-
bildern und altersbedingten Entwicklungen, die
so haufig auftreten, dass man sie im Blick be-
halten sollte.

EINGESCHRANKTE MOTORIK

Arzte und Arztinnen empfehlen, so lange wie
moglich Sport zu treiben und auf jeden Fall

in Bewegung zu bleiben, um typischen motori-
schen Einschrankungen entgegenzuwirken,
denn zum einen nimmt die Korperkraft im Alter
ab, zum anderen wird die Korperelastizitat ge-
ringer und die Bewegungsfahigkeit insgesamt
weniger. Das bedeutet nicht nur, dass das
Treppensteigen anstrengend wird und unter
Umstanden gar nicht mehr moglich ist, son-
dern auch, dass das Biicken oder das Uber-
kopfgreifen immer schwieriger werden kann.
Der Radius verkleinert sich, aber durch ein
entsprechend angepasstes Umfeld konnen vie-
le dieser Einschrankungen ausgeglichen wer-
den. Viele Altere haben Probleme mit dem so-



genannten FulBheber, einer Schwachung der
Hebemuskulatur des Unterschenkels. Das be-
deutet, dass es Schwierigkeiten bereitet, den
FuR Gberhaupt vom Boden zu l6sen oder koor-
diniert aufzusetzen. Bei einem schlurfenden
Schritt kann aber schon eine minimale Schwel-
le zur Stolperfalle werden.

Neben den Ablaufen, die der Gesamtbewe-
gung des Korpers dienen, bereitet haufig auch
die Feinmotorik, insbesondere das gezielte
Greifen, Schwierigkeiten. Gerade beim Einsatz
von Geraten und Hilfsmitteln mit Tasten muss
dies unter Umstanden berdcksichtigt werden.

Oft sind auch das vegetative Nervensystem
oder die Herz- und Blutkreislauffunktion ange-
griffen, sodass Kurzatmigkeit, schnelles Ermu-
den oder Schwindel den Alltag erschweren.
Neben diesen fur das Alter typischen ,Ver-
schleif3erscheinungen” konnen Krankheiten
wie Morbus Parkinson, Multiple Sklerose oder
eine Halbseitenlahmung nach einem Schlag-
anfall auftreten, die starke Auswirkungen auf
die Grob- und Feinmotorik haben konnen.

Allein schon das Abnehmen der Korpergro-
e kann ab einem gewissen Punkt gewisse
Alltagshandlungen erschweren, ebenso wie
Koordinationsschwierigkeiten und ein vermin-
dertes Reaktionsvermaogen.

EINGESCHRANKTE SENSORIK

Neben der Motorik sind auch Beeintrachtigun-
gen der Sensorik, also der SINNESWAHRNEH-
MUNG, im Alter ein zunehmend wichtiges The-
ma. Kaum jemandem bleibt es erspart, ab
Mitte 40 eine Brille tragen zu mussen. Tatsach-
lich ist zwar Schwerhorigkeit verbreiteter als
Kurz- und Weitsichtigkeit, das Hilfsmittel Hor-
gerat hat sich aber bislang nicht so gut durch-
setzen kdnnen wie die Brille, die auch als
Modeaccessoire akzeptiert wird. Wahrend es
bei der Brille allerdings zunachst ,,nur” um die
berihmte Altersweitsichtigkeit geht, konnen
spater andere Seheinschrankungen wie Grauer
oder Gruner Star oder auch eine Makuladege-
neration dazu fUhren, dass die Sehkraft oder
auch das Blickfeld stark eingeschrankt ist. Hin-
zu kommt haufig eine Uberempfindlichkeit
gegenuber Blendungen und Reflexionen bei
gleichzeitig hoherem Lichtbedarf. Aber auch

DIE IMMOBILIE AUFS ALTER VORBEREITEN

hier kann durch eine gut ausgeleuchtete,
blendfreie Umgebung sehr viel bewirkt und
eine angenehme \Wohnumgebung geschaffen
werden. (siehe Fokus zu LICHT, Seite 133).

Zu den altersbedingten Sehschwierigkeiten
gehoren schliefdlich noch eine verzogerte Hell-
Dunkel-Anpassung und eine veranderte Farb-
wahrnehmung. Auch darauf lasst sich sehr
gut mit einer entsprechenden LICHTPLANUNG
reagieren.

Insbesondere Menschen mit starken SEH-
EINSCHRANKUNGEN sind oftmals auf ihre hap-
tische Wahrnehmung angewiesen, wie bei-
spielsweise beim Ertasten der Brailleschrift.
Kommt hier eine Einschrankung des Tastsinns
hinzu, wird es fur die betroffene Person deut-
lich schwieriger, sich im Alltag allein zurecht-
zufinden. Sprachassistenten konnen hier eine
gute Unterstltzung leisten.

Ebenso wie die eingeschrankte Feinmotorik
das Bedienen von Tasten erschweren kann, ist
es fur altere Menschen mit oft relativ trockener
Haut schwierig, Touch-Oberflachen zu bedie-
nen. Auch das ist bei der Wohnumfeld-Anpas-
sung zu berlcksichtigen, und auch hier sind
SPRACHASSISTENTEN eine gute Alternative.

Lange Zeit standen Menschen mit auditi-
ven, also HOR-EINSCHRANKUNGEN, nicht so
stark im Fokus des barrierefreien Bauens.
Doch auch ihre Anliegen werden immer star-
ker in die Planung einbezogen, sei es durch
das Zwei-Sinne-Prinzip, bei dem dann das au-
ditive Signal durch ein visuelles und/oder ein
haptisch wahrnehmbares Signal erganzt wird,
sei es beispielsweise durch die akustische
ErtGchtigung des Raums mit entsprechenden
Akustik-Platten, die daflr sorgen, dass Stim-
men und Gerausche nicht zu einem Klangbrei
verschwimmen.

KOGNITIVE EINSCHRANKUNGEN / DEMENZ
Mit kognitiven Einschrankungen sind fehlende
Fahigkeiten bei der Verarbeitung von Informa-
tionen gemeint. Samtliche Informationen, die
das menschliche Gehirn aufnimmt, und dazu
gehoren auch die Sinneswahrnehmungen,
mussen gefiltert, verarbeitet und bewertet wer-
den. Ist diese Fahigkeit gestort, fallt es den
Betroffenen beispielsweise schwer, sich zu er-
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innern, Neues zu lernen oder Schlussfolgerun-
gen zu ziehen. Eine extreme Form dieser Ein-
schrankung ist die Demenz.

So haufig sie im Alter auftritt, ist die De-
menzerkrankung in Bezug auf die Anpassung
des Wohnraums sehr individuell und lasst sich
entsprechend schlecht in Form von MalRnah-
menkatalogen verallgemeinern. Zudem reichen
gerade innerhalb der eigenen Wohnung in
der Regel wenige, einfache MaRnahmen aus,
um auf eine DEMENZ zu reagieren. Dennoch
gibt es ein paar Tipps und Hinweise, die wich-
tig sind, um demenziell erkrankten Personen,
die sehr sensibel auf Veranderungen im Wohn-
umfeld reagieren, ein sicheres Leben zu Hause
zu ermoglichen, ohne sie zu verunsichern.
Lesen Sie unseren Fokus zu Anpassungen im
Wohnumfeld fir Demenzkranke auf Seite 17.

Was ist im Alter besonders
wichtig?

Soll das Haus oder die Wohnung an die beson-
deren Bedurfnisse der zweiten Lebenshalfte
angepasst werden, stehen in der Regel das
BADEZIMMER und der EINGANGSBEREICH im
Mittelpunkt. Hier konnen sich Einschrankun-
gen besonders deutlich bemerkbar machen.
Wer Muhe hat, die Wohnung zu erreichen oder
zu verlassen, wer im intimen Raum Badezim-
mer nicht mehr eigenstandig zurechtkommt,
wird dies als gravierende Einschrankung seiner
oder ihrer Lebensqualitat erfahren!

Bei der Anpassung von Badezimmern und
Eingangsbereichen geht es allerdings nicht
zwingend um Umbaumafinahmen, schon gar
nicht um die Komplettsanierung des Bade-
zimmers. Haufig sind es zunachst sehr ein-
fache Maflinahmen und Mittel, die zu einer
Verbesserung der jeweiligen Situation fihren
konnen. Gerade wer zur Miete lebt, muss sich
(zumindest zunachst) mit einfachen Losungen
zufriedengeben. Tatsachlich kann schon ein
Badewannenbrett mit Drehsitz oder ein Bade-
wannenhaltegriff fUr einen leichteren Einstieg
in die Badewanne sorgen. Haltegriffe an der
richtigen Stelle sind generell Gold wert! Auch
ein hoheres WC erleichtert vielen Menschen
die eigenstandige Nutzung des Bades. Dabei

kann entweder ein neues WC mit groRerer
Hohe zum Einsatz kommen, das alte (oder ein
neues) WC-Becken hoher an der Wand be-
festigt werden oder ein einfacher WC-Aufsatz
diese Aufgabe Ubernehmen.

Da ein wichtiges Thema in Bezug auf das
Bad die Bewegungsfreiheit ist, sei es, da bei-
spielsweise ein Rollator genutzt wird oder eben
doch eine Pflegeperson gleichzeitig im Bad
hantieren muss, steht auch haufig der Aus-
tausch der Badewanne gegen eine bodenglei-
che Dusche auf der Liste der Wohnrauman-
passungen. Wird eine neue Dusche ohne
Duschtasse eingebaut, wird im Zuge dessen
in der Regel auch ein rutschhemmender Bo-
denbelag verlegt.

Auch der Treppenlift wird oftmals als ver-
gleichsweise einfache Maflinahme gewahlt,
um weiterhin das obere Geschoss nutzen zu
konnen. Hier allerdings kann es sich durchaus
lohnen, mit Fachleuten einmal durchzurech-
nen, wie teuer eine Homelift-Variante wurde
und welchen Aufwand der Einbau mit sich
bringt. FUr Rollstuhlnutzer sind Treppensitzlifte
meistens keine Option. Hier stellen eher Trep-
penplattformlifte eine Alternative dar (siehe
Abschnitt , Plattformlifte” auf Seite 76).

Gerade in Mietwohnungen spielt auch der
ZUGANG ZUM BALKON eine grofe Rolle. Fur
das Uberwinden der typischen 15-cm-Schwel-
le gibt es unterschiedliche Moglichkeiten vom
Haltegriff Uber ein preisglnstiges Rampen-
system aus Kunststoff bis hin zum bodenglei-
chen Ubergang. Der Wunsch, insbesondere
in den Sommermonaten, den Freisitz nutzen zu
konnen, hat hier einen hohen Stellenwert.

Es geht also oftmals gar nicht um eine
Komplettsanierung, sondern um eine wohl-
durchdachte, kleinteilige Kombination individu-
eller kleinerer MaRnahmen, bei denen das
Badezimmer und die ErschlieRung als typische
Schwerpunkte ausgemacht werden konnen.
Wenn allerdings ohnehin Bad oder Kiche mo-
dernisiert, eine energetische Sanierung oder
eine neue Nutzungsstruktur umgesetzt werden
sollte, bieten sich Komplettsanierungen einzel-
ner Raume oder der gesamten Immobilie an.
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FOKUS: ANPASSUNGEN FUR MENSCHEN MIT DEMENZ

Beachtenswertes sichtbar und Ge-
fahrvolles ,unsichtbhar” machen

Viele Wohnumfeld-MaRnahmen fiir alte-
re Menschen mit Demenz unterscheiden
sich nicht von denen fiir andere Altere.
Es gibt aber auch MaRinahmen, die
grundlegend verkehrt waren. In jedem
Fall miissen alle Maknahmen mit Vor-
sicht und Feingefiihl umgesetzt werden,
denn Experten gehen davon aus, dass
bei abnehmenden kognitiven Fahigkei-
ten der Einfluss der Umwelt auf das
Befinden und das Verhalten zunimmt
und gerade Menschen mit Demenz in
hohem MaR durch UMWELTBEDIN-

GUNGEN beeinflusshar sind. Die Anpas-

sung des Wohnumfeldes muss also so
gestaltet werden, dass Geflihle wie
Angst, Unruhe oder Aggressivitat gemil-
dert und stattdessen ORIENTIERUNG
und Wahrnehmung unterstiitzt werden.
Veranderungen missen vorsichtig und
in kleinen Schritten umgesetzt werden,
um die betreffenden Personen nicht zu
iberfordern.

Grundsatzlich gilt das Prinzip, das
sichtbar zu machen, was beachtet wer-
den soll, und aus dem Sichtfeld heraus-
zunehmen, was gefahrlich werden kann.
GroRe Maknahmen sind bei der Woh-

nungsanpassung oft ohnehin nicht notig.

In der eigenen Wohnung gibt es viele
Wege, die stark im Unterbewusstsein
verankert sind, und das Vertraute sollte
so lange wie mdglich erhalten bleiben.

Sinnliche Wahrnehmung

Je starker die Denkfahigkeit einge-
schrankt ist, umso wichtiger wird die
Wahrnehmung Gber das Sehen, Héren,
Riechen und Fiihlen. Diese anzuregen
ist daher sehr wichtig. Das richtige

MaR an Stimulation ist sehr individuell.
Das Gehirn sollte beschaftigt, aber nicht
iberreizt werden. Das bedeutet fr ...

... die Beleuchtung:
schattenarm, blendfrei und ohne
dunkle Ecken zu erzeugen
Wichtiges sichtbar machen, Un-
wichtiges im Hintergrund lassen
(Beispiel: wegen méglicher Weg-
lauftendenzen das Licht an der
Wohnungstlr herunterdimmen)
circadianes Licht, um positiv auf
einen gestorten Tag-Nacht-Rhyth-
mus einzuwirken (siehe ,Fokus:
Licht”, Seite 133)

... die Kontraste:
Farbkontraste dort, wo etwas sicht-
bar gemacht werden soll, wie ein
farbiger Lichtschalter auf weiem
Grund
farbig abgesetzte Tirrahmen fir TU-
ren, die als solche wahrgenommen
werden sollen
dunkle Streifen auf dem Boden kon-
nen als Weglaufsperre fungieren

... und die Farben:
satte und warme Farben wie Gelb
und Orange
dunkle Farben wie Schwarz oder
Dunkelgrau vermeiden, da sie Angs-
te ausldsen konnen

Tiiren unsichtbar machen

Sollen Tiren nicht wahrgenommen wer-
den, kénnen sie auch einfach mit einem
VORHANG verhangt oder mit einer
bedruckten FOLIE (Motiv ,Biicherregal”
oder Ahnliches) tiberklebt werden.

Das Tirblatt kann auch einfach mit
einer TAPETE versehen werden, damit
die Tiir ,verschwindet”. Aber auch

mit dieser MaBnahme muss vorsichtig
umgegangen werden, da es Personen
gibt, die sich sehr wohl an eine Tiir erin-
nern, die nun nicht mehr da zu sein
scheint.

Technische Unterstiitzung

Bei der Gestaltung des Wohnumfeldes
von demenziell Erkrankten geht es da-
rum, moglichst viel Eigenstandigkeit der
Bewaohnenden zu bewahren und ihnen
andererseits mdglichst viel Sicherheit zu
geben. Thermostate als Verbrithschutz
an Wasserhahnen, eine automatische
Herdabschaltung und ein Uberlauf-
schutz in Waschbecken und an der Ba-
dewanne sind nur einige Beispiele.

Viel diskutiert wird unter Fachleuten
der Einsatz technischer ASSISTENZSYS-
TEME, mit denen die Personen ,(iber-
wacht” werden kdnnen. Sensoren an
der Tur eines Demenzpatienten mit
Weglauftendenzen (oder Hinlauftenden-
zen, wie die Fachleute sagen) klingen
nach Uberwachung, kdnnen aber eine
Maglichkeit darstellen, wie sich die
erkrankte Person auch auBerhalb der
Wohnung bewegen kann. Wird die
Wohnung verlassen, kann beispielswei-
se ein Signal auf das Mobiltelefon eines
angeschlossenen Pflegedienstes oder
eines Angehdrigen gegeben werden.

Die eigene Biografie

Bei aller Unterstiitzung durch Technik
und andere MaBnahmen ist gerade fiir
Menschen mit Demenz ein Aspekt bei
der Wohnungsanpassung zu beachten:
Jeder Mensch hat seine eigene Biogra-
fie, seine eigenen Gewohnheiten und
sein ganz eigenes ,DAS-KENNE-ICH”.
Das Zuhause ist vertraut und vermittelt
Behaglichkeit und emotionale Verbun-
denheit. Jeder Eingriff in das gewohnte
Wohnumfeld sollte sich daher an der
Biografie der Demenzerkrankten orien-
tieren. Biografische Aspekte wie Fotos
und Relikte aus der Kindheit sollten

in die Anpassung einflieRen konnen und
Gefiihle von Geborgenheit, Sicherheit
und Identitat vermitteln.
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	„Es gibt ein großes Repertoire.“ Spezialisten, die sich mit den Anforderungen von beeinträchtigten Menschen an ihre Wohnumgebung befassen, lenken bei der Planung den Blick auf die entscheidenden Details. 
	Passende Massnahmen planen
	Den eigenen Bedarf zu hinterfragen ist wichtig, das Angebot an Möglichkeiten zur barrierefreien Gestaltung zu kennen eine ebenso notwendige Voraussetzung. Finden Sie für sich die beste Option von der schlüssigen Grundrissaufteilung über die bodengleiche Du
	 Grundrissaufteilung und Raumnutzung Gewohntes überdenken ist ein wichtiger Schritt, wenn es um neue Lösungen im Bestand geht. Generell, also auch im Neubau, ist bei der barrierefreien Grundrissgestaltung Flexibilität ein wichtiger Baustein. 
	Tauschen statt umbauen
	Neue Raumaufteilung
	Wertvollen Raum gewinnen
	Grundrissplanung im Neubau

	Sicheres Bewegen im Haus Eine wichtige Basis für das barrierefreie Leben in den eigenen vier Wänden ist, sich sicher und mit ausreichender Fläche bewegen zu können. Dabei helfen Haltegriffe, passende Tür- und Flurbreiten sowie der Abbau von Schwellen und S
	Griffe, Bodenbelag und Schwellen
	Türgestaltung und Aufzüge
	Sinnvolle Kombinationen
	Großzügige Flächen im Neubau

	 Das barrierefreie Bad Der Wunsch nach einem barrierefreien Bad steht bei den meisten Bauherren ganz oben auf der Prioritätenliste. Kein Wunder, denn das Bad ist der Raum, in dem wohl die meisten Menschen so lange wie möglich ohne fremde Hilfe zurechtkomme
	Einfache Optimierungen im Bad
	Bauliche Eingriffe im Bad
	Große Badmodernisierung 
	Optimale Badplanung im Neubau

	Die barrierefreie Küche Wie dem Bad, kommt der Küche besondere Bedeutung zu, wenn es darum geht, trotz Einschränkungen selbstbestimmt in den eigenen vier Wänden zu leben. Unterfahrbarkeit, Hubsysteme und Herd-aus-Schalter helfen, den Raum an den eigenen Be
	Kleine Küchenhilfen 
	Küchenmöbel in Bewegung
	Die Küche neu denken
	Küchenplanung im Neubau

	Barrierefreie Individualräume Neben den Funktionsräumen Bad und Küche sollen nun auch die einzelnen Räume des Hauses oder der Wohnung betrachtet werden. Was ist in puncto Barrierefreiheit in Wohn-, Schlaf- und Arbeitszimmer zu beachten?
	 Wohnzimmer
	 Schlafzimmer
	Computerarbeitsplatz
	Fenster und Ausblick
	 Zugang zu Terrasse und Balkon
	 Bodenbeläge 

	Eingang und Außenbereich Zu einer barrierefreien Wohnung gehört natürlich auch, dass man sie barrierefrei erreichen kann. Für einige Förderangebote ist die Erreichbarkeit sogar die Voraussetzung für geförderte Maßnahmen in Innenräumen.
	Barrierefreie Eingänge
	Der Garten
	 Barrierefreiheit und Energieeffizienz

	Smart Home und Ambient Assisted Living Smart Home soll das Leben erleichtern und komfortabler machen. Sogenannte AAL-Systeme haben dabei speziell das eigenständige Wohnen älterer Menschen im Fokus.
	Smart Home
	Ambient Assisted Living (AAL)
	Bedienelemente der Haussteuerung
	Notrufsysteme
	Automatisierte Lichtsteuerung 
	Türöffner
	Einbruchschutz und Wächtersysteme
	Komfort
	Kommunikation


	Ambient Assisted Living in der Forschungswohnung Technische Assistenz-Systeme geben Sicherheit und können das Leben älterer Menschen enorm erleichtern. In Musterwohnungen lassen sich diese Systeme ausprobieren.
	Datenschutzampel und Techniklotsen Seniorinnen und Senioren sollen versierter im Umgang mit dem Computer und dem Internet werden und sich dabei auch sicher fühlen. Techniklotsen, Computerclubs, Gesprächsforen und eine Datenschutzampel helfen dabei.
	Sicherheit und Einbruchschutz Sicherheit ist ein Thema, das gerade im Alter immer wichtiger wird. Aber auch jüngere Menschen haben das Bedürfnis, sich und ihr Haus zu schützen. Der Einbruchschutz steht dabei oft ganz oben auf der Prioritätenliste.
	Schutz gegen Einbruch
	 Schutz durch Anlagentechnik
	Sicherheit im Haus


	Licht für Sicherheit und Wohl- befinden Mit Licht lässt sich sehr gut Einfluss auf die Barrierefreiheit in der Wohnung nehmen, für Sicherheit und Orientierung sorgen. Eine gute und blendfreie Ausleuchtung bedeutet dabei nicht den Verzicht auf Gemütlichkeit
	Experten finden und beauftragen
	Je besser man seinen Bedarf und das Potenzial der eigenen vier Wände kennt, desto genauer kann man die Baumaßnahmen abstimmen. Für die möglichst reibungslose Umsetzung zeigen wir Ihnen, wo und bei wem Sie sich Unterstützung holen können.
	Wobei brauche ich Unterstützung? Je nach Umfang der anstehenden Baumaßnahme ist die Betreuung eines solchen Projektes gut oder weniger gut zu managen. Wir zeigen Ihnen, wo Unterstützung hilfreich sein kann und bei welchen Maßnahmen Fachleute ranmüssen.
	Was steht an?
	Beispiel Badumbau
	Unterstützung gut planen
	Grenzen der Eigenleistungen 


	 Alternativen zum Umbau In der Beratungsstelle Barrierefrei leben e. V. erläutern die Fachleute zunächst niedrigschwellige Hilfsmittel wie Haltegriffe, bevor sie zu kostspieligen Umbaumaßnahmen raten. 
	Wo bekomme ich Unterstützung? Guter Rat muss nicht teuer sein. Verschiedene Anlaufstellen bieten spezialisierte Beratung zum barrierefreien Bauen und Wohnen. Auch Handwerker und Architekturbüros können Ihnen als kompetente Ansprechpartner zur Seite stehen.
	Wohnberatung
	 Bauherrenberatungen
	 Handwerksfirmen und Bauunternehmen
	Architekturbüros 
	 Ämter
	 Hersteller und Händler


	Kleine Maßnahmen, große Wirkung Bei der Auswahl barrierefreier Anpassungen helfen spezialisierte Beratungsstellen. Wir haben nachgefragt, was Betroffene besonders interessiert. 
	Wen brauche ich wann? Für Sie als Auftraggeberin oder Auftraggeber ist nicht unwichtig, welche Anlaufstelle Ihr Projekt wie lange betreut und wen Sie in welcher Phase gut kontaktieren können. Wir geben Ihnen einen ersten Überblick.
	Grundsätzliches klären
	 Erstberatung
	Planung und Durchführung
	Fachleute suchen und beauftragen
	Projektmanagement und Bau- leitung selbst organisieren


	Alles aus einer Hand Kommerzielle Anbieter versprechen das Komplett- paket von der Erstberatung über den Antrag bei der Pflegekasse bis zur handwerklichen Umsetzung der Maßnahme.
	 Kosten und Finanzierung 
	Welche Maßnahme kostet wie viel, und wo gibt es finanzielle Unterstützung? Wir geben Ihnen eine Orientierung, welche Anpassungen teuer und welche erstaunlich günstig sind, wo es Förderungen und andere Finanzierungshilfen gibt.
	 Was kostet ein barrierefreier Umbau? Die Preisspanne eines barrierefreien Umbaus ist sehr groß, da die baulichen Voraussetzungen weit auseinanderliegen können. Hinzu kommen regionale Unterschiede. Trotzdem gibt es Kostentreiber und oft preisgünstige Alter
	 Kostentreiber
	So wird es günstiger
	Gestaffelte Kosten
	 Mehrkosten im Neubau

	 Rechenbeispiele Kostenvergleiche für barrierefreie Maßnahmen im Bestand sind ausgesprochen schwierig, da sich die Parameter deutlich unterscheiden können. Dennoch zeigen unsere Beispiele, dass sinnvolle Anpassungen in verschiedenen Preissegmenten möglich 
	Senioren in der Mietwohnung
	Modernisierung im Eigenheim
	Umbau wegen Erkrankung
	 Vorsorge beim Neubau

	 Wie lassen sich die Kosten stemmen? Eine kleine Anpassungsmaßnahme lässt sich vielleicht aus Rücklagen bewältigen, aber sehr viele Maßnahmen kosten viel Geld. Lesen Sie hier, welche Fördergelder und Zuschüsse Sie beantragen und wie Sie die Finanzierung ge
	KfW-Förderung
	Förderungen der Länder und Kommunen
	 Stiftungsförderungen
	 Zuschüsse der Pflegekasse
	Unfallkassen 
	Bundesversorgungsgesetz 
	 Weitere Träger 
	Steuerliche Entlastungen
	Hilfsmittel und Pflegehilfsmittel


	Widerspruch beim Ablehnungsbescheid Falls Ihr Antrag auf Kostenübernahme für geplante Umbaumaßnahmen von Kostenträgern abgelehnt wird, lohnt es sich oft, hartnäckig zu bleiben. 
	Service
	Die ausgewählten Anlaufstellen in unserem Serviceteil bieten weiterführende Kontakt- und Informationsmöglichkeiten. Über das Stichwortverzeichnis finden Sie schnell zu den für Sie relevanten Themen. 



